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C4-Professur Kunstgeschichte Uni Bamberg

Bernd Mohnhaupt

Folgende Stellenausschreibung ist auch einzusehen unter:
www.uni-bamberg.de//zuv/personalabteilung/stellen/KunstII.htm

OTTO-FRIEDRICH-UNIVERSITÄT BAMBERG
In der Fakultät für Geschichts- und Geowissenschaften ist ab 1.4.2005 eine
Professur (Besoldungsgruppe C 4) Lehrstuhl für Kunstgeschichte II,
insbesondere für Neuere und Neueste Kunstgeschichte wieder zu besetzen.

Die Stelleninhaberin / der Stelleninhaber hat die Neuere und Neueste
Kunstgeschichte Europas (16.-20. Jahrhundert) in der ganzen Breite im
Haupt- und Nebenfach, im Nebenfach von Diplomstudiengängen, mit der
Betreuung von Dissertationen, sowie in noch einzurichtenden Bachelor- und
Masterstudiengängen zu vertreten. Eine enge Zusammenarbeit mit dem
Lehrstuhl I für Kunstgeschichte, insbes. für Mittelalterliche
Kunstgeschichte und benachbarten Fächern der Universität Bamberg wird
erwartet.

Einstellungsvoraussetzungen sind abgeschlossenes Hochschulstudium,
Promotion, Habilitation oder gleichwertige wissenschaftliche Leistungen
und pädagogische Eignung.

Bewerberinnen / Bewerber dürfen das 52. Lebensjahr zum Zeitpunkt der
Ernennung noch nicht vollendet haben (Artikel 12 Abs. 3 Satz 1 BayHSchLG;
zu begründeten Ausnahmefällen Artikel 12 Abs. 3 Satz 2 BayHSchLG).

Die Beteiligung an Aufgaben der akademischen Selbstverwaltung und an
internationalen Austauschprogrammen wird erwartet.

Bei gleicher Eignung werden schwerbehinderte Bewerberinnen / Bewerber
bevorzugt.
Die Fakultät Geschichts- und Geowissenschaften strebt eine Erhöhung des
Anteils von Frauen in Forschung und Lehre an und begrüßt deshalb die
Bewerbung von Wissenschaftlerinnen.

Bewerbungen mit entsprechenden Unterlagen sind bis zum Freitag, 30. Mai
2003 an das Dekanat der Fakultät Geschichts- und Geowissenschaften,
Otto-Friedrich-Universität, Am Kranen 12, 96045 Bamberg, zu richten.
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